
Screenings 
Früherkennung im Sinne der Prävention bezieht sich auf alle Massnahmen, die dazu führen, 
dass Anzeichen der zu verhindernden Probleme möglichst früh erkannt werden (vgl. Hafen 
2007, S.76). Das Erkennen mittels Screenings sowie die darauffolgende Handlung werden 
von Hurrelmann (2010, S.36) direkt zur Sekundärprävention gezählt. Unter einem Screening 
wird eine systematische Kurz-Untersuchung oder Beobachtung verstanden. Diverse Scree-
nings und Beobachtungsverfahren sind für die Früherfassung und Diagnostik von Entwick-
lungsauffälligkeiten im Einsatz. Im präventiven Rahmen sollte ein Screening mit einer Gruppe 
durchgeführt werden können und im Gegensatz zu einem Testverfahren weniger Zeitaufwand 
bedeuten. Leider gibt es bisher wenige Screenings, die dementsprechend in der Psychomoto-
rik einsetzbar wären.   

Screenings im Schul- und Vorschulbereich: Ein Screening im Bereich der Entwicklungs-
störungen beinhaltet eine gezielte Verhaltensbeobachtung sowie entsprechende Auskünfte 
durch Bezugspersonen. Beim Lösen altersentsprechender Entwicklungsaufgaben wird das 
Kind beobachtet, so dass sich ein "Verdacht" in Bezug auf eine Auffälligkeit ergeben kann. Zu 
Bedenken ist dabei die Tatsache, dass es ein Selektionsverfahren ist, bei dem in einer Perso-
nengruppe die individuelle Leistung nur hinsichtlich eines bestimmten Untersuchungsberei-
ches (z.B. Feinmotorik, Sozialkompetenz) erfasst wird und nicht ein vollständiges Störungs-
bild. Es ist das Ziel des Screenings, aus allen Kindern einer Gruppe die zu finden, bei denen 
ein Verdacht auf eine Entwicklungsstörung besteht. Durch Gespräche mit Bezugs- und Fach-
personen wird dann das weitere Vorgehen geklärt. An dieser Stelle möchten wir auf die ethi-
sche Bedeutung diagnostischem Handelns in der Psychomotorik aufmerksam machen. Bei 
allen Untersuchungsverfahren ist es diesbezüglich sinnvoll sich über die Funktion, die Bedeu-
tung und den Nutzen der gewählten Verfahren für den Beurteilungs- und Entscheidungspro-
zess im Klaren zu sein. Ebenso wie diagnostische Testverfahren, dienen Screenings der Indi-
kation von Fördermaßnahmen und stellen die Frage, welche Förderung genau passend ist. 
Mögliche Konsequenzen und Auswirkungen für die untersuchten Personen sollten stets mit 
bedacht werden. 

Dokumentation zur psychomotorischen Vorabklärung (HfH): Im Rahmen des For-
schungsprojekts "Entwicklung eines psychomotorischen Screenings" der Hochschule für Heil-
pädagogik  haben Sammann und Vetter (2009) ein Vorabklärungsverfahren entwickelt. Ziel 
dieses Verfahrens, das einen engen Bezug zur ICF und zum Schulischen Standortgespräch 
aufweist,  ist es einen detaillierten psychomotorischen Abklärungsbedarf zu überprüfen. Der 
Screening-Teil im Vorabklärungsverfahren ist so gestaltet, dass er sich aus Subtests und Auf-
gaben bekannter Verfahren zusammensetzt und so einen Screening-Aufgaben-Baukasten 
ergibt. "Dieser untergliedert sich in einen fixen Bestandteil, dessen Durchführung immer emp-
fohlen wird, sowie einen optionalen Baustein, dessen Aufgaben fakultativ, z.B. je nach Vorin-
formationen oder je nach Fall, zum Zuge kommen können" (Textauszug von der Projekt-
homepage). Der Auftrag und die finanzielle Unterstützung kamen von der Fachstelle Psycho-
motorik-Therapie der Stadt Zürich. 

Weitere Informationen: 
http://www.hfh.ch/de/forschung/projekte/entwicklung_eines_psychomotorischen_screenings/ 
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Dokumentation zur psychomotorischen Vorabklärung  
Martin Vetter & Karoline Sammann, 2009 

Dieses Formular wurde in Anlehnung an das Protokoll Schulisches Standortgespräch SSG1 und die ICF2 konzipiert. Es kann als Dokumentation zum 
SSG, aber auch unabhängig davon eingesetzt werden. Grundsätzlich gehört das Dokumentations-Formular zur  
psychomotorischen Vorabklärung, bestehend aus Vorgespräch, Screening und Abschlussgespräch (siehe Vetter & Sammann, 2009).  

Datum:    
Schüler/in:   
Geburtsdatum:   
Schule:     
Klasse:   
Psychomotorik Therapeutin: 
Wichtige Informationen bezüglich der Einschätzung der aktuellen Situation sowie der Befindlichkeit der Schülerin/ des Schülers: 

 Stärke Allgemeines Lernen (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
Das Kind kann zuhören, zuschauen, hinspüren; aufmerksam sein; sich Verse,  
Melodien, Bewegungen merken und wiedergeben; Formen benennen, be- 

   schreiben und darstellen; durch Spielen Dinge und Beziehungen erkunden; 
Problem Lösungen finden und umsetzen; Strategien anwenden; planen; üben  
 Stärke Spracherwerb & Begriffsbildung (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 

Das Kind kann lautgetreu nachsprechen; den Sinn von Wörtern und Symbolen  
verstehen; korrekte Sätze bilden; einen alters entsprechenden Wortschatz auf- 
bauen; Sprache dem Sinn entsprechend modulieren (Erst- und Zweitsprache) 

Problem 
 Stärke Lesen und Schreiben (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 

Das Kind kann Buchstaben von anderen Symbolen unterscheiden; 
Laute erkennen, unterscheiden und benennen; Buchstaben in Formvarianten 
erkennen, benennen und ihnen Laute zuordnen; Wörter selbständig schreiben  

Problem und erlesen; Gedanken bildlich oder schriftlich darstellen; verstehen was es liest 
 Stärke Mathematisches Lernen (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 

Das Kind kann zählen; sich in räumlichen Zusammenhängen orientieren (hin- 
ten/vorne, oben/unten); Grössen und Mengen erfassen sowie nach eigenen  
oder vorgegebenen Kriterien sortieren; sich im Zahlenraum orientieren; Gesetz- 

Problem mässigkeiten erkennen; mathematische Operationen verstehen und anwenden  
 Stärke Umgang mit Anforderungen Das Kind kann allein oder in der Gruppe eine 

Aufmerksamkeit Quelle:  KKA Aufgabe ausführen; Verantwortung übernehmen;
 bp-Test  den Tagesablauf einhalten; sich in eine Aufgabe 
 Eindruck aus  vertiefen; das eigene Verhalten steuern;  

Problem sämtlichen Testaufgaben mit Frust und Freude umgehen  
 Stärke Kommunikation (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 

das Kind kann verstehen, was andere sagen und ausdrücken (nonverbal und 
verbal); seine Gedanken so ausdrücken, dass andere diese verstehen (non-  

  verbal und verbal); Schrift als Kommunikationsmittel einsetzen; Gespräche  
Problem und Diskussionen mit Gleichaltrigen und Erwachsenen führen 
 Stärke Bewegung und Mobilität  

Grobmotorik Quelle:  M-ABC23  Harter Skalen4  andere Das Kind kann grob-, fein- und grafomotorische 
Grafomotorik Quelle:  GMT5  GMK6  Schriftprobe7  andere Bewegungsabläufe planen, koordinieren und 
Feinmotorik Quelle:  M-ABC2  andere   nachahmen

Problem
 Stärke Für sich selbst sorgen (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 

Das Kind kann Kleider und Schuhe an- und ausziehen; auf die Körperpflege,   
die Gesundheit und Ernährung achten; sich vor gefährlichen Situationen  
 schützen

Problem
 Stärke Umgang mit Menschen 

Sozialkompetenz Quelle:  Harter Skalen  BSSK8  andere  Das Kind kann mit anderen Menschen Kontakt 
Peerakzeptanz Quelle:  Harter Skalen  BSSK  andere  aufnehmen; Achtung, Wärme und Toleranz ent- 

          gegenbringen und annehmen; Nähe und Distanz 
Problem         regeln; mit Kritik umgehen; Freunde finden… 
 Stärke Freizeit, Erholung und Gemeinschaft (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 

Das Kind kann am gemeinschaftlichen Leben in Schule, Familie und 
Nachbarschaft teilnehmen; in Spiele und andere Freizeitaktivitäten ein-  
bezogen sein eigene Lieblingsaktivitäten und Hobbys pflegen 

Problem 

1 Bildungsdirektion Kanton Zürich, Schulisches Standortgespräch Primar- und Sekundarstufe 
2 ICF Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (2005). DIMDI. 
3 Movement Assessment Battery for Children (MABC2, Petermann, Bös, Kastner, 2008) 
4 Self-Perception Profile for children (SPPC, Harter, 1985 & Arsendorpf, 1993)  
5 Grafomotorische Testbatterie (GMT, Rudolf, 1986) 
6 Grafomotorisches Komplexbild (GMK, Wendler, 2001; Seiffert, E. & Wendler, M. 1995) 
7 qualitative Schriftprobe (Häusler, 2003 nach Schilling 1998) 
8 Bildertest zum sozialen Selbstkonzept (Langfeldt et. al., 2004) 
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Dieses Formular wurde in Anlehnung an das Protokoll Schulisches Standortgespräch SSG1 und die ICF2 konzipiert. Es kann als Dokumentation zum 
SSG, aber auch unabhängig davon eingesetzt werden. Grundsätzlich gehört das Dokumentations-Formular zur  
psychomotorischen Vorabklärung, bestehend aus Vorgespräch, Screening und Abschlussgespräch (siehe Vetter & Sammann, 2009).  
 
Datum:                                                         
Schüler/in:                                                         
Geburtsdatum:                                                    
Schule:                                                         
Klasse:                                                         
Psychomotorik Therapeutin:                              
Wichtige Informationen bezüglich der Einschätzung der aktuellen Situation sowie der Befindlichkeit der Schülerin/ des Schülers: 
                     
                                                                                           


 Stärke Allgemeines Lernen (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  Das Kind kann zuhören, zuschauen, hinspüren; aufmerksam sein; sich Verse,  
   Melodien, Bewegungen merken und wiedergeben; Formen benennen, be- 
   schreiben und darstellen; durch Spielen Dinge und Beziehungen erkunden;  
Problem Lösungen finden und umsetzen; Strategien anwenden; planen; üben  


 Stärke Spracherwerb & Begriffsbildung (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  Das Kind kann lautgetreu nachsprechen; den Sinn von Wörtern und Symbolen  
  verstehen; korrekte Sätze bilden; einen alters entsprechenden Wortschatz auf- 
  bauen; Sprache dem Sinn entsprechend modulieren (Erst- und Zweitsprache) 
Problem 


 Stärke Lesen und Schreiben (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  Das Kind kann Buchstaben von anderen Symbolen unterscheiden; 
  Laute erkennen, unterscheiden und benennen; Buchstaben in Formvarianten 
  erkennen, benennen und ihnen Laute zuordnen; Wörter selbständig schreiben  
Problem und erlesen; Gedanken bildlich oder schriftlich darstellen; verstehen was es liest  


 Stärke Mathematisches Lernen (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  Das Kind kann zählen; sich in räumlichen Zusammenhängen orientieren (hin- 
  ten/vorne, oben/unten); Grössen und Mengen erfassen sowie nach eigenen  
  oder vorgegebenen Kriterien sortieren; sich im Zahlenraum orientieren; Gesetz- 
Problem mässigkeiten erkennen; mathematische Operationen verstehen und anwenden    


 Stärke Umgang mit Anforderungen     Das Kind kann allein oder in der Gruppe eine 
  Aufmerksamkeit Quelle:  KKA     Aufgabe ausführen; Verantwortung übernehmen; 
      bp-Test     den Tagesablauf einhalten; sich in eine Aufgabe 
      Eindruck aus     vertiefen; das eigene Verhalten steuern;  
Problem    sämtlichen Testaufgaben   mit Frust und Freude umgehen  


 Stärke Kommunikation (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  das Kind kann verstehen, was andere sagen und ausdrücken (nonverbal und 
  verbal); seine Gedanken so ausdrücken, dass andere diese verstehen (non-  
  verbal und verbal); Schrift als Kommunikationsmittel einsetzen; Gespräche  
Problem und Diskussionen mit Gleichaltrigen und Erwachsenen führen 
 Stärke Bewegung und Mobilität  
  Grobmotorik Quelle:  M-ABC23  Harter Skalen4  andere Das Kind kann grob-, fein- und grafomotorische 
  Grafomotorik Quelle:  GMT5  GMK6  Schriftprobe7  andere Bewegungsabläufe planen, koordinieren und 
  Feinmotorik Quelle:  M-ABC2  andere   nachahmen 
Problem          


 Stärke Für sich selbst sorgen (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  Das Kind kann Kleider und Schuhe an- und ausziehen; auf die Körperpflege,   
  die Gesundheit und Ernährung achten; sich vor gefährlichen Situationen   
   schützen         
Problem          


 Stärke Umgang mit Menschen  
  Sozialkompetenz Quelle:  Harter Skalen  BSSK8  andere  Das Kind kann mit anderen Menschen Kontakt 
  Peerakzeptanz Quelle:  Harter Skalen  BSSK  andere  aufnehmen; Achtung, Wärme und Toleranz ent- 
          gegenbringen und annehmen; Nähe und Distanz 
Problem         regeln; mit Kritik umgehen; Freunde finden… 


 Stärke Freizeit, Erholung und Gemeinschaft (Quelle:  Eindruck aus sämtlichen Testaufgaben;  andere) 
  Das Kind kann am gemeinschaftlichen Leben in Schule, Familie und 
  Nachbarschaft teilnehmen; in Spiele und andere Freizeitaktivitäten ein-  
  bezogen sein eigene Lieblingsaktivitäten und Hobbys pflegen 
Problem 


 


                                                 
1 Bildungsdirektion Kanton Zürich, Schulisches Standortgespräch Primar- und Sekundarstufe 
2 ICF Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (2005). DIMDI. 
3 Movement Assessment Battery for Children (MABC2, Petermann, Bös, Kastner, 2008) 
4 Self-Perception Profile for children (SPPC, Harter, 1985 & Arsendorpf, 1993)  
5 Grafomotorische Testbatterie (GMT, Rudolf, 1986) 
6 Grafomotorisches Komplexbild (GMK, Wendler, 2001; Seiffert, E. & Wendler, M. 1995) 
7 qualitative Schriftprobe (Häusler, 2003 nach Schilling 1998) 
8 Bildertest zum sozialen Selbstkonzept (Langfeldt et. al., 2004) 





